
Einige kennzeichnende Werkzeuge des älteren 
Jungpaläolithikums aus dem Trierer Land

Ein wesentlicher Einschnitt definiert innerhalb der Epoche der Altsteinzeit 
ihren jüngeren A bschnitt, währenddessen der eiszeitliche hom o sapiens, der 
m oderne Mensch, allenthalben auftritt.

Eine einschneidende N euerung im Bereich der Steinbearbeitung bestand in 
der system atischen H erstellung von Klingen, langschm alen Spaltstücken, mit 
denen aus der gleichen M aterialm enge erheblich m ehr Schneidenstrecke er­
zielt werden konnte, als durch die ältere A bschlagtechnik (Leroi-G ourhan 
1983, 105 ff.). Neben diesen Klingen treten zunehm end daraus gefertigte 
G eräte auf, die zur Bearbeitung von Bein bestim m t waren. Auch die erheblich 
gesteigerte H inw endung zu dieser W erkstoff gruppe ist ein Kennzeichen der 
neuen Epoche der jüngeren Altsteinzeit oder des Jungpaläolithikum s.

Aus unserem  Bezirk w aren jungpaläolithische Funde lange Zeit nur aus 
dem Buchenloch (H ahn 1977) und der M agdalena-H öhle (Weiss 1978) in der 
G erolsteiner M unterley bekannt. Es ist das Verdienst von H. Boecking, auf 
älter-jungpaläolithische Steingerätfunde aus der Trierer Region hingewiesen 
zu haben (Boecking 1976; im D ruck), denen seit einigen Jahren  U ntersuchun­
gen in Luxem burg folgen (Ziesaire 1979; Ziesaire u. Thill 1985).

H ier sollen exemplarisch einige kennzeichnende Steinwerkzeuge dieser 
Epoche bekannt gemacht werden, die sich teilweise in den Beständen des 
T rierer Landesm useum s befinden, meist aber von verschiedener Seite in den 
letzten Jahren  bei Feldbegehungen oberflächlich aufgesammelt wurden.

Ein besonderes Kennzeichen des Trierer Gebietes ist es nun allerdings, daß 
den Industrien  dieses Zeitraum es (zirka, 35 000— 18 000) in erheblichem Um ­
fang Quarzgerölle als A usgangsm aterial dienten, wobei die eigentlich zeitspe­
zifische K lingentechnik an diesem W erkstoff p raktisch  nicht zum Tragen 
kam. Die relativ wenigen vorhandenen Klingen (Abb. 2, 4; 3,2; 4,1; 10,2— 3) 
und Klingenwerkzeuge (Ahb. I . I— 3: 2.1 — 5: 8.4:9. 2—6; 10,1) bestehen also 
aus Feuerstein, vorzugsweise einem kantendurchscheinenden, glasigen Feu­
erstein vom Typ Tetange (Theis 1984, 606, Anm. 1), der bei Artefakten dieses 
Alters zur Ausbildung einer dicken weißen, porzellanartig glänzenden Patina 
neigt.

Vorkommen/Verbreitungsbild
F i n e  F u n d i i b e r l i e l e r u n g  f ü r  d i e s e  F p o c h e n  ist w e i t g e h e n d  v o n  g e o l o g i s c h e n  

F a k t o r e n  a b h ä n g i g .  Sie ist in u n s e r e r  G e g e n d  v o r  a l l e m  a u f  V e r e b m m g s f l ä -
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chen gegeben, also alten Landoberflächen, die infolge geringer Neigung nur in 
begrenztem M aß einem flächigen B odenabtrag unterliegen (Schröder-Lanz 
1978). In den Bereichen, in denen solche Überlieferungsvoraussetzungen ge­
geben sind, vor allem in der Schichtstufenlandschaft der Südwesteifel und 
auch Luxem burgs, liegen die Fundpunk te  relativ dicht, doch dürfen wir nicht 
vergessen, daß sie au f einen Zeitraum  von gut 15 000 Jahren  zu verteilen sind. 
T rotzdem  belegen sie nachdrücklich, daß der eiszeitliche Mensch keineswegs 
auf H öhlen oder Felsdächer als W ohnstätten  angewiesen war, sondern nor­
malerweise im Freiland in Zelten und H ütten lagerte.

D er zweite Faktor, der das V erbreitungsbild bestim m t, ist natürlich die 
Suche. Insofern zeigt sich hier ein Bild, das sich auf vielen T rierer Verbrei­
tungskarten wiederfindet (Löhr 1984): nicht gesucht wurde bislang entlang 
der M osel, in der Südeifel und  um  die W ittlicher Senke. Etwas um fangreiche­
re, räum lich leidlich geschlossene Serien liegen bislang nur von W intersdorf, 
„Assem“ (Abb. 9, 3— 5; 10) (Boecking 1978; im D ruck), W ettlingen (Abb.
4— 8) und Prüm zurlay (Abb. 1—2) vor.

Fundbeschreibung

Neben Klingen als G rundform en (s. o.) wurden auch Abschläge (Abb. 4,2) 
zu W erkzeugen verarbeitet (Abb. 1, 4; 3,1; 4,3—6; 5,3; 6,4; 7,2— 3;), falls es 
sich dabei nicht um  eine Einm ischung älterer Funde handelt.

K ennzeichnend sind zunächst intensiv kantenretuschierte Klingen (Abb. 1, 
1— 3; 9,5), teilweise spitz zugeform t (Abb. 1,1). Das M erkm al der K antenretu­
sche tritt auch an Klingenwerkzeugen mit anderen Funktionsenden auf (Abb. 
2,2; 8,4; 9,2,4). Innerhalb des Jungpaläolithikum s nicht eingrenzbar sind 
Klingenkratzer (Abb. 9,2—4). K ratzerform en, die die älteste Phase des Jung­
paläolithikum s charakterisieren, werden als Kiel- (Abb. 1,5; 3,1— 3; 4,4; 5,2; 
6,1— 3; 7,1— 2) und  N asenkratzer (Abb. 7,3; 9,1) bezeichnet. Sie sind häufiger 
aus dicken Abschlägen, T rüm m erstücken oder gar Quarzkieseln, denn aus 
Klingen hergestellt (Abb. 3,1). Einfache- (Abb. 4, 3,6) oder W inkelschaber 
(Abb. 5, 3; 6,4) als Form en, die vor allem im vorangegangenen M ittelpaläoli- 
thikum  zahlreich waren, w urden auch noch im Aurignacien gefertigt, jedoch 
läßt sich bei unseren Oberflächenaufsam m lungen nicht ausschließen, daß eine 
Vermischung mit eben diesen älteren Industrien vorliegt.

W iederum  allgemein jungpaläolithisch sind Stichel (Abb. 2, 1— 3; 8,4; 
10,1), die einem G raviereisen ähnlich zur Bein- und wohl auch H olzbearbei­
tung eingesetzt wurden.

M ehr regional — als zeitspezifisch innerhalb des Jungpaläolithikum s dürf­
ten auch die ausgesplitterten Stücke sein, die infolge meißelartiger Anwen­
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dung an beiden Enden beidflächige A ussprünge zeigen (Abb. 2, 5— 6; 8,2— 3) 
und gleichsam das letzte A bnutzungsstadium  eines Gerätes oder einer Klinge 
repräsentieren. In diesem Sinne kom m en sie in allen Epochen vorzugsweise in 
silexarmen Gegenden wie der unseren beziehungsweise an zusätzlich lange 
und intensiv belegten — wenn nicht gänzlich spezialisierten — Lagerplätzen 
vor.

Zusam m engenom m en dürfte der G roßteil der hier vorgeführten Stein­
werkzeuge in die Stufe des Aurignaciens datieren (zirka 34 000—28 000), 
benannt, wie üblich, nach einer französischen Fundstelle. Die nächstgelege­
nen wichtigen G rabungsstellen des Aurignaciens sind Lom m ersum  im Rhein­
land (H ahn 1977) und die leider vor m odernen U ntersuchungen durch K alk­
abbau zerstörten H öhlen W ilscheur, W ildweiberlei und W ildhaus im Lahntal 
(St. Veil 1978) sowie Altwies in Luxem burg (Ziesaire 1979).

Vollständig ergrabene Lagerplätze, wie wir sie aus der späten Altsteinzeit 
kennen, sind in dieser Zeit eine große Seltenheit, da das Aurignacien noch vor 
den H öhepunkt der letzten Vereisung fällt, so daß Fundstellen und Funde 
entsprechend stark  durch geologische Prozesse nicht nur umgelagert, sondern 
auch gänzlich zerstört worden sind.

Einen Beleg für das ungünstige K lim a, das die A urignacien-Funde nach 
ihrer A blagerung durchm achen m ußten, bildet zum Beispiel der intensive 
W indschliff (Abb. 3,1; 7,2), vor allem an den Q uarzartefakten, die auf Sand­
böden an einer vegetationsarm en Oberfläche zeitweilig Sandstürm en ausge­
setzt waren, ebenso wie Frostrisse und Aussprünge (Abb. 1,4— 5). Auch wenn 
wir hier wegen der Erhaltungs- und Überlieferungsbedingungen eine ganze 
steinzeitliche Epoche für unseren Bezirk nur mit Steinwerkzeugen belegen 
können, so sei nochm als nachdrücklich betont, daß sich die Steinzeitler 
sicherlich nur einen ganz geringen Teil ihrer Zeit m it der Herstellung — eher 
noch mit der Benutzung dieser W erkzeuge beschäftigt haben. Einen viel 
größeren Stellenwert nahm en W erkzeuge und Schm uckstücke aus Bein und 
Holz ein, sowie Kleidung, Nahrungserw erb, Zubereitung und Konservierung, 
künstlerische Ä ußerungen und archälogisch natürlich am schwersten zu fas­
sen, M ythenüberlieferung und Religionspflege. Umso wichtiger ist es na tü r­
lich, solche Plätze zu finden und zu schützen, an denen nicht nur lose Steinge­
räte erhalten, sondern im Schichtverband auch Knochen oder gar anderes 
organisches M aterial belegt ist, wobei die A ufm erksam keit bei zufällig ange- 
schittenen Funden oftmals durch solche Knochenreste auf diese Stellen ge­
lenkt werden kann (Löhr 1983). Überlieferungschancen bestehen neben den 
H öhlen vor allem in Lößablagerungen entlang des M oseltales und in den 
geschlossenen K raterm ulden der Eifelvulkane und M aare.

Ein W erkzeug, das jungpaläolithische Phasen nach dem Aurignacien kenn­
zeichnet, stam m t von Ingendorf (Abb. 9,6). Es handelt sich um  eine F ont-R o­
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bert-Spitze, deren Form  bereits ihre ehemalige F unktion  belegt. Sie diente als 
Geschoßspitze, angesichts ihrer G röße und  Gewichts nicht au f einem Pfeil, 
zumal der erste gesicherte Nachweis der Bogenwaffe erst einige Jahrtausende 
später datiert, sondern wohl für einen mit der Speerschleuder verschossenen 
W urfspieß.

D erartige Spitzen sind in m itteleuropäischen H öhlenfundstellen bislang 
selten belegt (H ahn 1983, 284, Abb. 159, Sch. Ia), scheinen jedoch für Frei- 
landlagerplätze eben dieses Gebietes zunehm end von Bedeutung (Ziesaire u. 
Thill 1965; Veil 1978,111 ff.; Abb. 4 4 ,1—2,7; Zotz 1964, Abb. 1,1; Otte 1981, 
223 ff.; Abb. 84, 13— 15). D as wichtigste nordwesteuropäische V orkom m en 
solcher Spitzen teilweise erheblicher G röße fand sich bei M aizieres-Canal in 
Belgien (Otte 1981). Auch gibt es sie im damals eisfreien Südteil der Britischen 
Insel (Cam pbell 1980,53 ff.), die zu dieser Zeit noch Landverbindung mit dem 
K ontinent hatte.

Diese Spitze gehört also zu einem Typ des Jungpaläolithikum s, dessen 
östliche A usbreitung über das französisch-belgische Kerngebiet hinaus erst 
durch die Neufunde der letzten Jahre zunehm end hervortritt.
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Fundnachweise

A bb. 1 Slg. D r. H ainz, M us. Bitburg: 1 Inv. 904, 2 Inv. 2188, 3 Inv. 2632, 4 Inv. 1023. 5 Slg. J. 
N oehl, H olsthum . —  A bb. 2 Slg. D r. H ainz, M us. Bitburg: 1 Inv. 2201, 2 Inv. 970, 3 Inv. 1024, 4

6 *



Inv. 2189, 5 Inv. 3387, 6 Inv. 2667. —  A bb. 3 1 Slg. C zypior, B ollendorf. 2 R L M  T rier, Inv. 40, 
3572. 3 Slg. L ah r, H olsthum . — A bb. 4 -7  Slg. P. W eber, H olsthum . —  A bb. 8 ,1 ,4  Slg. P. W eber, 
H olsthum , 2 -3  R LM  Trier, Inv. 66,21. — A bb. 9,1 Slg. G. Boelkow , Ralingen. 2 R LM  Trier, Inv. 
70,767. 3-5 Slg. H. Boecking, W in tersdorf (n. Boecking 1978). 6 R L M  Trier, Irrv. 66, 5. —  A bb. 10 
Slg. R. Jacobs, T rier, 1 Inv. 598; 2 Inv. 394; 3 Inv. 533.

Allen die F undstücke  zur B ehandlung in diesem A rtikel zur V erfügung stellten, soll herzlich 
gedankt sein, insbesondere den H erren  Boelkow , Czypior, D r. H ainz, Ph. L ahr, J. N oehl und  P. 
W eber.

Zeichnungen: E. König A bb. 8, 2-3. — H. L öhr A bb. 1,1-4; 2; 3; 4,4; 7,3; 9,1; 6. —  R. Schneider 
Abb. 1,5; 4 ,1-3; 5-6; 5,1-3; 6,1-4; 7,1-2; 8,1-4; 10,1-3. — H. Bosinski A bb. 9, 3-5.

Hartwig Löhr
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Abb. 1 1-4 Prüm zurlay, Kr. B itburg-Prüm
1-3 retuschierte Klingen, 4 K ielkratzer. Porzellanartig  weiß — dendritisch 
weiß-schwarz patin ierer Feuerstein, zum Teil vom T6tange-Typ (1,4). 5 Bies­
dorf, Kr. B itburg-Prüm , H unnenkopf-P lateau. K ielkratzer, bläulich-weiß 
patinierter T6tange-Feuerstein. M. 1:1.
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Abb. 4 W ettlingen, Kr. B itburg-Prüm
1 K lingenbruchstück. 2 retuschierter Abschlag. 3 ,6  einfache Schaber. 4 Kiel­
kratzer. 5 Breitschaber. 1-2, 4 stark  porzellanartig  patin ierter Feuerstein. 
3,5 Quarzgeröll. 6 violetter G eröllquarzit. M 1:1



Abb. 5 W ettlingen, Kr. B itburg-Prüm
1 diskoider Kern. 2 K ielkratzer. 3 W inkelschaber. 1-2 Q uarzgeröll. 3 stark 
porzellanartig  weiß patin icrter Feuerstein. M 1:1
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Abb. 7 W ettlingen, Kr. B itburg-Prüm
1-2 K ielkratzer. 3 N asenkratzer. 1 Quarzgeröll. 2-3 stark  porzellanartig  weiß 
patin ierter Feuerstein. M 1:1
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A bb. 8 1-3 W ettlingen, Kr. B itburg-Prüm
1 K ratzer-Stichel. 2-3 ausgesplitterte Stücke. 4 H olsthum , Kr. Bitburg- 
P rüm , „Langenstein 3“, Stichel. Säm tlich stark  porzellanartig  patin ierter 
Feuerstein. M  1:1.
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Abb.
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1 R alingen-G odendorf, Kr. Trier-Saarburg, N asenkratzer, stark bläulich­
weiß patin ierter Feuerstein.
2 Peffingen, Kr. B itburg-Prüm , kantenretuschierter K lingenkratzer, porzel­
lanartig  weiß patin ierter Tetange-Feuerstein.
3-5 W intersdorf, Kr. T rier-Saarburg, „Assem“ (n. Boecking 1976).
3-4 K lingenkratzer, 5 retuschierte Klinge. 6 Ingendorf, Kr. B itburg-Prüm . 
Font-R obert-Spitze, stark  porzellanartig  gelb patin ierter Feuerstein. 
3-5 M. 2:3; Rest 1:1.



Abb. 10 1-3 W intersdorf, Kr. Trier-Saarburg, „Assem“.
1 Zwillingsstichel an  Bruchfläche. 2 K lingenbruchstück. 3 Klinge. Porzellan- 
artig  weiß patin ierter Feuerstein. M 1:1.


